
 

 
1 

 

Chronik der Schrottenbaummühle 

vormals Schnürring Mühle - Gemarkung Fürsteneck 
Verfasser: Johann Krottenthaler 4/2021, 4/2022 

 

 

 

                                               Gemeindearchiv Tittling 

 

Mit dieser Arbeit wird versucht, die Geschichte der 

Schrottenbaummühle unter chronologischer Benennung der 

Herrschaften, Müller und sonstiger Ereignisse bis heute darzustellen, 

wobei kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben werden kann. Die 

bereits zahlreich vorliegenden Forschungsergebnisse zur frühen Zeit 

der Mühle, vor allem von Hildegard Huber und Maria-Luise Segl sind 

in die Chronik eingeflossen und haben mir die Arbeit erheblich 

erleichtert. Es bleibt aber auch zukünftigen Heimatforschern noch 

genügend Stoff, den es aufzudecken, zu erörtern oder zu 

konkretisieren wert ist.  
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Die Schrottenbaummühle, im linksseitigen Ilzgrunde gelegen, hat eine 

lange Geschichte, die bis in die Anfänge der Besiedlung des nördlich 

der Donau gelegenen Gebietes vor ca. 1000 Jahren zurückreicht. Ein 

Beleg für diese Annahme dürfte sein, dass die jeweiligen 

Mühlenbesitzer Königsteuer zu zahlen hatten. Dies kann auf eine 

Schenkung durch Kaiser Heinrich II. an das Bistum Bamberg (Gebiet 

um Tittling) oder an das Marienkloster Niedernburg in Passau 

(Abteiland 1010) zurückzuführen sein. Ob die erstgenannte Mul zu 

Schnüring identisch war mit dem Standort der Schrottenbaummühle  

an der Ilz, müsste noch einer genaueren Untersuchung unterzogen 

werden. Es gibt Hinweise auf einen ehemaligen Mühlenstandort 

zwischen den Dörfern Schnüring, Atzldorf und Anzerreut am 

Poigerbach. Der dortige Flurname Mühlfeld deutet jedenfalls darauf 

hin. Stand hier die ursprüngliche Mul zu Schnuring oder eine 

Konkurrenz-Mühle des Dorfes Anzerreut, die bald aufgegeben werden 

musste und deshalb in den Annalen namentlich nicht erscheint? Wir 

wissen es nicht. (Hans Atzinger aus Atzldorf bezeugt, dass auch die Atzldorfer Bauern 

Gründe dort in der „Mühl“ haben und diese Bezeichnung noch heute im Bewusstsein ist. 

Auch Teile eines Mühlsteines habe er vor Jahren in diesem Bereich gefunden.) 

 

 
Mühlfeld am Poigerbach zwischen Anzerreut, Atzldorf und Schnüring – Ausschnitt aus dem 

Uraufnahmeblatt, Bayernatlas, Hist. Karten um 1830  

 

# = 1429 – In einer Fischwasserbeschreibung wird die Mühle erstmals   

als die Mul zu Schnüring erwähnt. Wie so oft in der Geschichte 

erfahren wir dann etwas, wenn um ein Recht gestritten wird. Hier ging 

es um das Fischereirecht auf der Ilz zwischen Hals 

(Rennstraß/Grafenbrunn) und der Schnatermul (Schneidermühle), das 

von der Grafschaft Hals allein für sich beansprucht wird. Ein Fischer 

namens Pillstl fischt ohne Erlaubnis der Halser dort und beansprucht 
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gar die Strecke zwischen der Mul zu Schnurring bis zum Linndtstock 

oberhalb der Schnater Mul für die Saldenburger. Die Mül zu 

Schnüring war eine sogenannte Ehaftmühle. Die Schnüringer Bauern 

unterlagen offenbar dem Mühlenzwang, der sie verpflichtete, nur 

diese Mühle zu benützen. (BayHStA Kurbayern, Äußeres Archiv, 4764, fol. 11 u. 

11v.; 1429 Nachtrag im Salbuch von 1395; Kop. 16. Jh; Fischwasserbeschreibung der 
Grafschaft Hals: von dem Lynndtpach bis an die MEl Zu Schn5rring oberhalb FErstenegk 
geleg(e)ni.  
 

# = 1451 – Der Ritter Jörg Hautzenperger von Kristleinsdorf 

(wahrscheinlich Kriesdorf, unweit auf der rechten Ilzseite gelegen), 

gibt seine Güter, die ihm vom Grafen zu Hals, Landgraf Johann von 

Leuchtenberg, zu Lehen gegeben waren, an diesen zurück, da er 

kinderlos ist und so auch keine Erben hat. Daraus können wir 

entnehmen, dass die Grafen von Hals an dem eigentlich in den 

Gebieten des Fürstbistums Passau gelegenen Gut, landesherrliche 

Rechte ausübten. Den Namen eines Müllers, der die Mühle betrieb, 

erfahren wir an dieser Stelle noch nicht. (BayHStA Ortenburg U 459) 
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# = 1457 – Peter von Snurring empfängt von der Grafschaft Hals die 

Mühle als Lehen. Das Lehen liegt im Fürstenecker Gericht und in der 

Perlesreuter Pfarr. Landesherren sind aber die Halser. Es steht 

geschrieben: Item Petern von Schnuerring hat zulehen genomen von 

Herrn Wilhelbm von Aichperg dy Müll zw schnuerring in 

perlaßrewtter pfarr fuerstenegker geRicht und ist ain Reffers darumb 

vorhannten. Wilhelmb Freiherr von Aichperg (*1407 - +1460 in 

Isarhofen; Wilhelm und Hans von Aichperg haben die Grafschaft Hals 

von den Grafen von Leuchtenberg gekauft) war im Besitz des 

halsischen Lehens und konnte es an einen Müller, hier dem Peter von 

Snurring, vergeben. (BayHStA Oberste Lehenshöfe, Bd. 60, Verzeichnis der 

genommenen Lehen, S. 9b)  
 

# = 1481 – Mit Brief vom Gründonnerstag des Jahres 1481 verkauft 

Andree Mühler Zu Schniering, die Mühle, gelegen in der Pfarrei 

Perlesreut im Fürstenögger Gericht, samt Erbrecht an seinen lieben 

Sohn Peter und dessen Erben. Der neue Müller muss der Herrschaft 

Hals jährlich ain Pfund Pfennig, zwei Hennen oder 12 Pfennig, 

zwanzig Pfennig Stiftgeld (jährlich wiederkehrende 

Anerkennungsgebühr an den Grundherrn) und drey Pfennig 

Königsteuer entrichten. Es ist anzunehmen, dass schon der vorher 

genannte Peter von Snurring Müller war und wahrscheinlich sogar der 

Vater von Andree. Müller ist hier anscheinend schon Familienname. 

Peter Mulner von schnuerIng taucht zusammen mit seinem Bruder 

Jorg Mulner auf der Au (Aumühle) als Vorstand für den Wolfgang, 

Sohn des Oswald Mulner von der Michlpachmühle in der Hofmarch 

Waldenreut gelegen um 1484 urkundlich auf. Peter und Jorg Mulner 

nehmen je zur Hälfte die Michlpachmühle ihres wahrscheinlich 

verstorbenen Bruders Oswald zu Lehen, da dessen Sohn Wolfgang 

offensichtlich noch nicht volljährig ist. (BayHStA, Hofkammerketen Rep. 92, 

Verz. 8, Fasz. 101; Fundstellen zur Geschichte der Schrottenbaummühle, Hildegard Huber; 

um welche der in Frage kommenden Mühlen - Waldenreutermühle, Untermühlbachmühle, 

Obermühlbachmühle - es sich hier handelt, wäre noch zu erforschen – BayHStA, Oberster 

Lehenhof Nr. 60, S. 136) 
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Die Schrottenbaum und Herzöge von Baiern 

 

# = 1517 – Die Grafschaft Hals der Leuchtenberger geht in bayerisch-

wittelsbachischen Eigentum über, weshalb neue Steuerlisten verfasst 

werden. Nach einer Akte der Herrschaft Hals vom Mittwoch nach 

Nikolaus 1517 hat Hansen Schrotnpam, FürstenEcgker Herrschaft, 

die Mül zu Schnuerring mit Zugehörungen erhalten. Ob nun Hanns 

Schrotnpam ein Sohn des vorherigen Müllers Andree war, wissen wir 

nicht. Er war Untertan der Früstenecker Herrschaft, also ein 

Bistümler.  Der Name Schrotnpam ist nun Familienname und auch 

Ortsname.   Der Name Schrot / Baum lässt mehrere Deutungen zu. Er 

könnte ein Hinweis sein, dass sein Träger mit Holz/Bäumen gearbeitet 

oder bereits Getreide geschrottet hat. (BayHStA Oberster Lehenhof 64; 1517 
Hanns Schrotnpam von Schnurring hat zu lehen Empfanngen die Mül daselbs mit Irm 
Zuegehorn Darauf er sitztii) 
 

# = 1532 – Die Bedrohung des Heiligen Römischen Reiches 

Deutscher Nation durch die Türken, die mittlerweile den Balkan 

besetzt hatten und an der Grenze Ungarns standen, verlangten 

militärische Anstrengungen des Reiches. Auch der Schrotenbam 

Mullner musste 1 Gulden 16 Kreuzer Türgkenhilff zusätzlich zu den 

üblichen Abgaben erbringen. Auch die sich rasch verbreitende neue 

Lehre Martin Luthers brachte große Unruhe in das Reich. (BayStHA 

Geh.  Landesarchiv 1074) 

 

# = 1538 – Georg PrugkhMüllner (eigentlich Schrottenbaum), Sohn 

von Hans Schrotnpam erwirbt die Mühle. Unklar ist, warum er sich 

jetzt PrugkhMüllner nennt. Vielleicht baute er eine Brücke über die Ilz 

und erhielt deshalb diesen Namen. Oder kam er vorübergehend von 

der Bruckmühle bei Röhrnbach als Müller auf die 

Schrottenbaummühle, bis der Anndre Schrottenpaum fähig war, die 

Geschäfte zu übernehmen? 

 

# = 1538 - Anndre Schrottenpaum, vielleicht der Sohn des Hansen 

Schrotnpam oder des Georg PrugkhMüllner, besitzt ain müll und eine 

Kuh auf Erbrecht. Die erwähnte Kuh ist ein Hinweis darauf, dass bei 

der Mühle, wie in den früheren Zeiten üblich, nur eine kleine 

Landwirtschaft möglich war. Das Haupteinkommen musste der Mahl- 
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und Sägebetrieb sein. (BayHStA Kurbayern Geh. Landesarchiv 1074, 

Steueranlagenbuch 1538) 

 

# = 1541/1545 – Wolfgang Vischer (eigentlich Schrottenbaum) von 

Salzasperg? übergibt an seinen Sohn Hans Schrottnpaum Mühle und 

Fischwasserrechte vom Oberort auf der Ilz zwischen Mühle und dem 

Lynndtstock. Beide Rechte werden nun vererbt. Der Name Vischer 

steht vielleicht dafür, weil Wolfgang nun auch das Fischerreirecht 

besitzt. 

 

# = 1551 – Derselbe Hans Schrottnpaum besitzt Mühle und 

Fischwasser.  
 Die 1743 zerstörte Burg Hals, gefertigt 

von Carl August Lebschee um 1870; 

Nachzeichnung des 1944 zerstörten 

Freskos in der Münchner Residenz. Das 

Digitalisat wird seit 2016 in bavarikon 

präsentiert.  
 

# = 1573/1579 – Jetzt sind 

Michael und Anna 

Schrottpaum auf der Mühle, 

die sie zu Erbrecht besitzen. Er 

besitzt das Fischrecht auf der 

Ilz bis zur Aumühle, wo das 

Wasser zusammenrinnt 

(Einmündung der Wolfsteiner 

Ohe /Baumgarten in die 

Schönberger Ohe / Ilz) und 

dient dafür jährlich auch nach 

Hals. Auch die 

Gebäulichkeiten werden beschrieben. Da sind ein Wohn- und 

Mühlgebäude, ein Backofen, ein Stadel, eine Brettersäge, zwei Ställe 

und ein Getreidekasten. Das Wohnhaus ist schon zum Teil gemauert, 

was besonders erwähnt wird. Der dazugehörige Grundbesitz ist 

bescheiden. Die Söldenwiese, die Häuslwiese und die Inselwiese, 

insgesamt 1 ¾ Tagwerk und alles einmadig. Keinen Acker und auch 

keinen Wald. Die Kuh oder sollen es mehrere gewesen sein, durfte der 

Schrottenbaummüllner auf seinen eigenen und auf den benachbarten, 
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landgerichtlichen Gründen der Hochwegener Bauern weiden 

(Bluembsuech). Der Interpretation von Maria-Luise-Segl, die mit dem 

Blumbesuch die Bienen in Verbindung bringt, kann hier nicht gefolgt 

werden und wird auch im einschlägigen Schrifttum anders verstanden. 
(BayHStA Kurbayern Hofkammer Cons. Cam. 73, Salbuch der Grafschaft Hals 1579; 

Blumbesuch = Viehweide auf Grasland oder im Wald, „Vom Abbrändler zum Zentgrafen, 

Wörterbuch zur Landesgeschichte und Heimatforschung in Bayern, Reinhard Heydenreuter, 

Wolfgang Pledl, Konrad Ackermann, Volkverlag, S. 35) 

 

+, oo, # = 1587 – Nach dem Tod von Michael Schrottenpam ehelicht 

seine Witwe den Marthin/Martan Wisring (Wiß(e)ring(er)). Dieser 

ist nun Müller auf dem Schrottenpaum. Er muss jährlich auch 

Scheitholz, Schindeln an die Halser Herrschaft liefern und Scharwerk 

auf dem Maierhof des Schlosses leisten.  Er hat offensichtlich die 

verwitwete Müllerin Anna Schrotenpaum geheiratet. Diese Anna 

Wißringer – genannt die alte Schrotenpaumin – hat 1599 unter ihrem 

Schwiegersohn, dem Müller Goltperger auf einem kleinen 

Söldenhäusl bei der Mühle ihren Austrag erhalten. (BayHStA Kurbayern 

Geh. Landesarchiv 1074, Scharwerksbuch der Grafschaft Hals fol. 1071, Beschreibung der 

Untertanen zur Grafschaft Hals gehörig) 

 

# = 1590, 13. Oktober – Geplante Brücke über die Ilz bei der 

Schrottenbaummühle - Der Pfleger von Hals läßt hierzu von 

Brückenbaumeister Geörg Hueber zur Verdeutlichung des 

Kostenvoranschlages einen Plan derselben anfertigen. Offensichtlich 

bestand schon damals das Bedürfnis für eine sichere Ilzüberquerung. 

Warum die Brücke nicht errichtet wird, wissen wir nicht. Das 

Hochstift Passau errichtet ja um dieselbe Zeit (Fertigstellung 1594) 

die vierjochige Steinbogenbrücke über den Osterbach bei der 

Bruckmühle bei Röhrnbach. 

Jedenfalls wurde der 

Schrottenbaummüller mit dem 

Problem alleine gelassen. Er 

errichtete selber eine kleine 

Holzbrücke, um seinen 

Mahlgästen aus der 

gegenüberliegenden 

bayerischen Seite die Zufuhr 

zur Mühle zu erleichtern. Wir 
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werden später nochmal über die Brücke zu lesen bekommen. (BayHStA, 

Plansammlung 20799, 20798).  

 

# = 1599 – Mit Ambrosy Goltperger, verheiratet mit einer Tochter 

der Anna Wißring, verwitwete Schrottnpaum, taucht nun ein neuer 

Müllername auf der Schrotenpaumbmühl auf. Er besitzt das Erb- und 

erstmals erwähnt auch das Schankrecht. Auch das Vischrecht auf der 

Yllz hat er als Lehen. Ambrosy Goltperger hat eine Tochter namens 

Anna, die mit einem Amberger verheiratet ist und die von ihrem 

Onkel Hans Schrottnpam vertreten wird. Die Schrottenbaummühle mit 

ihren Gründen gehört immer noch zur bayerischen Grafschaft Hals. 

Die vom Passauer Fürstbischof Urban von Trenbach ab 1581 

vorgenommen Ankäufe aller adligen Grundbesitzungen (z.B. 

Saldenburger, Puchberger, Puchleitner) im Bereich seines Hochstiftes 

konnten offensichtlich nicht die im baierischen Besitz befindlichen 

Güter erfassen. Die Schrottenbaummühle, wie auch einzelne andere, 

im Gebiet des Hochstifts Passau liegende Güter, verblieben weiter als 

Enklaven in baierischer Landeshoheit und sind heute noch mit 

Hausnamen „Boarisch“ (z.B. Köppenreut = Winkler, Goggersreut = 

Liebl) bekannt. (BayHStA Kurbayern Geh. Landesarchiv 1074, fol. 107, Beschreibung 

der Untertanen zur Grafschaft Hals gehörig; Hist. Atlas von Bayern, Passau Hochstift, S. 227, 

Ludwig Veit, wird das Anwesen als ¼ (Hof) mit Mühle, Pfleggericht Hals, Bayerische 

Landeshoheit)  

 

# - 1612 – Anscheinend sind Ambrosy Goltperger und dessen Frau 

früh verstorben, denn nun übergibt die Austräglerin Anna Wißringer – 

die alte Schrottnpamin - das Anwesen um 300 fl. an ihren Sohn 

Hanns, Müller am Schrottenpämb, Seine Geschwister muss er 
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auszahlen und für die Übernahme Abgaben an das Kastenamt der 

Grafschaft Hals entrichten. Ob nun der Hanns vom ersten Ehemann 

seiner Mutter, dem Michael Schrottenbaum abstammte oder aus der 

zweiten Ehe mit Marthin Wisring, wissen wir nicht. Er übernimmt die 

Mühle in einer unguten Zeit. Neben immer wieder auftretenden 

Pestfällen wird das Passauer Gebiet mit den Einquartierungen und 

Durchzügen des Passauer Kriegsvolkes (1609 – 1611) schwer 

belastet. So mussten die durchziehenden Soldaten mit Speis, Trank 

und Futter für die Pferde versorgt werden. Von der nahegelegenen 

Heiblmühle ist noch eine Logierkostenabrechnung aus dieser Zeit 

vorhanden.  Kaum scheint diese Bedrückung vorbei zu sein, beginnt 

der Dreissigjährige Krieg und wieder sind es ähnliche, ja noch gröbere 

Umstände, mit denen das Landvolk sprichwörtlich ums Überleben zu 

kämpfen hat. (BayHStA Hofkammerakten Rep. 92, Verz. 8, Fasz. 101; Bay.HStA, 

Hochstift.Passau, Lit. 682 VI, fol. 69 v, Fürsteneckische Unkosten-Beschreibung, 

Logierkosten durch das Passauer Kriegsvolk 1610, dort Beständer Heiblmüll-Georg Millner)  

 
 Fürstbischof Leopold I. von Passau (1598 – 1625), Erzherzog von 

Österreich, stellt schon 1608 ein bis 10 000 Mann starkes Söldnerheer auf, um 

zunächst militärisch sein weiteres Bistum Straßburg in Besitz zu nehmen.  Als er 

von seinem Onkel Kaiser Rudolph II. als Statthalter des vakanten Herzogtums 

Jülich-Kleve eingesetzt wird, zieht er mit seinem Heer dorthin, um es in Besitz 

zu nehmen. Das Vorhaben scheitert wegen der militärischen Intervention 

Frankreichs.  Leopold I. flüchtet zu Kaiser Rudolf II. nach Prag, der ihm sogar 

Avancen auf seine Nachfolge als Kaiser machte.  Sein Söldnerheer, 

zwischenzeitlich in den Raum Passau zurückgekehrt, war eine Belastung und 

Plage für Stadt Passau und dessen Umland. In Absprache mit dem Kaiser 

marschierte Leopold 1611 in Böhmen ein, belagerte Prag und besetzte die 

Kleinseite der Stadt. Aber auch hier ging er im Zwist zwischen Kaiser Rudolph 

II. und dessen jüngeren Bruder Mathias, dem späteren Kaiser als Verlierer 

hervor.  Sein kleines Fürstbistum Passau hatte noch lange unter der Soldateska 

zu leiden.  Der Möchtegernkaiser verließ 1619 den Bischofstuhl und wird 

Statthalter von Tirol.   Sein ältester Bruder Ferdinand wird Kaiser zu Beginn des 

längsten Krieges in Europa, der als Dreissigjähriger Krieg (1618 – 1648) in die 

Geschichte eingehen sollte (s.a. Thomas Cernusak: Erzherzog Leopold als Nachfolger Kaiser 

Rudolfs II. Passauer Jahrbuch LXII/2020, S. 171) 

 

# = 1618/1622 – Hannß SchrottenbpaumbMüller an der 

SchrottenpaumbMüll, ist verzweifelt. Auf einem Ritt von Hals nach 

Hause verliert er den außerordentlich wichtigen Erbrechtsbrief, den 
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er von seiner Mutter erhalten hat. Wie er schreibt, hat er Waib und 

Kinder und ist glaubhaft im rechtmäßigen Besitz der Ehaftmühle, auf 

welcher er das Recht zum Getreidemahlen, Holzsägen, Brotbacken 

und auch das Schankrecht von seiner Mutter übernommen hat. Der 

Briefwechsel zwischen dem Halseramt, Landshut und München dauert 

über drei Jahre an. Der Pfleger von Hals legt in diesem 

Zusammenhang sehr interessante Abschriften vor. Endlich im Juni 

1622 geht von der Hofkammer zu München, nach Zustimmung des 

Herzogs, die Anweisung heraus, einen neuen Erbrechtsbrief zu 

erstellen.  

 

# = 1623 - 1625 – In den Kriegswirren des Dreissigjährigen Krieges 

(1618 – 1648) soll die Mühle um 1623 durch Brandschatzung 

vernichtet worden sein. War sie zunächst am Hochweger Bachl 

angelegt, wird sie nun weiter talabwärts an die Ilz gebaut und das 

Ilzwasser mittels eines Mühlgrabens an die Wasserräder herangeführt. 

Ein granitenes Türgerüst mit dieser Jahreszahl 1625 könnte auf diese 

Neuerrichtung Bezug nehmen.   

 

#  = 1628, 24. Februar / 4. Mai – Hans Wißring (Schrottnpaum) 

taucht, wie bereits erwähnt, als Vormund seiner Nichte Anna Wißring 

auf. Auch als Zeuge in einer anderen Vertragsangelegenheit wird sein 

Name urkundlich.  

 

# = 1629 – Hans Schrotnpaumbmiller kauft ein Ross auf dem 

Perlesreuter Markt. (BayHStA Grafsch. Ortenburg Urk. 932) 
 

oo = 1633, 5. September – Elisabeth Wisring, legitime Tochter des 
Müller Hans Wisring von der Schrottenbaummühle heiratet den 
Nikolaus Straiffinger, Sohn des Gabriel Straiffinger und der Sophen, 
Bauer von Döttenbach, Pfarrei Tiefenbach. Nikolaus und Elisabeth 
Straiffinger haben offensichtlich die Obersteinbachmühle, Pfarrei 
Hutthurm, übernommen, weil dort mehrere Kinder von ihnen 
geboren werden. Elisabeth S. verstirbt i.A.v. 70 Jahren auf der 
Oberstainbachmühle und wäre somit 1605 geboren. Nikolaus S. 
dürfte von der Dettenbachmühle, auch Döttlmühle, Pfarrei 
Neukirchen v.W.  abstammen, deshalb auch die Befähigung zur 
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Übernahme der Oberstainbachmühle. Eine Ortschaft Döttenbach 
oder Dettenbach gibt und gab es in der Pfarrei Tiefenbach nicht. Es 
dürfte einfach einer fehlerhaften Eintragung geschuldet sein. (Pfbb 

Hutthurm, Trauung 009_0225) 
 
 

#, + = 1632 / 1652 – Ab diesem Jahr und bis 1652 taucht Stephan 

Wißringer, Sohn des Hans Wißringer, als Müller auf.  Er dürfte dann 

um 1654 verstorben sein.  

 

oo = 1652, 10. Februar – Die Maria Schrotenbaum (Wisring), 

Tochter des Hans Schrotenbaum (Wisring) und seiner Frau Eva 

heiratet den Mathäus Kanzler, Sohn des Hans Kanzler und dessen 

Frau Eva aus Khristorf. (Pfbb Tittling, Trauung, 009-02_0043).  

 

 

# = 1654 / 1655, 22. Januar – Elisabeth, Witwe des Stephan Wißring, 

erscheint nun als Lehensnehmerin auf der Mühle. Sie heiratet den 

Georg Stetter (a. a. O.  Stötter, Stettner, Gstötter), der so auf die 

Mühle kommt.  

 

# = 1669 – Aus der Scharwerksbeschreibung des kurfürstlichen 

Pfleggerichts Hals dieses Jahres können wir entnehmen, dass Georg 

Stetter am Schrottepaumb einen Viertlbau (1/4 Hof) nach Erbrecht 

besitzt und als Scharwerker wahrscheinlich zur Unterhaltung der zwei 

Schlossbrücken in Hals beizutragen hat. Im Hist. Atlas von Bayern, 

Passau Hochstift, S. 227, Ludwig Veit, wird das Anwesen als ¼ (Hof) 

mit Mühle, Pfleggericht Hals, Bayerische Landeshoheit, angegeben.  

 

Die Kriegl (Kriechl, Khriegl,  Kriegel, Griegler) 

 

1oo, # = 1672 – Christoph Kriegl heiratet die Rosina Stetter, 

Tochter des Georg und der Elisabeth Stetter und übernimmt die 

Mühle. Er stellt seinem Schwiegervater Georg Stetter einen 

Ausnahmsbrief mit Datum vom 12. Juli 1673 aus.  

 

# = 1674, 28. Dezember – Christoph Khriegl, Müller am 

Schrottenbämb, Halserischer Underthonn, bringt seinem Eheweib 
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Rosina 50 fl in die Ehe mit, wovon ein Zuestanndt (Steuer, Abgabe) 

in Höhe von 2 fl 30 kr zu erbringen ist. Er erhält den halben Anteil an 

der Mühle. Diese Mitteilung bringt uns zur Kenntnis, dass der 

Christoph Khriegl immer noch Untertan der Halsischen und somit 

Bayerischen Herrschaft ist. Das erklärt auch, weshalb der 

Schrottenbaummüller nicht Mitglied in der Hochfürstlichen 

Passauì`schen Müllerzunft ist, aber alle anderen Müller der Pfarrei 

Perlesreut schon. (Zunftbuch 1661/62 – 1774; Joh. Krottenthaler, Chroniken der 

Mühlen und ehemaligen Mühlen im Marktgebiet Perlesreut) 

 

 Das Hochzeitdatum sowie die genauere Abstammung des Bräutigams 

kennen wir nicht. Ein Taufeintrag über den Christoph Kriegl ist in den 

Kirchenbüchern des Bistums Passau nicht auffindbar, so dass 

anzunehmen ist, dass er im Bereich der Pfarrei Perlesreut geboren ist, 

wo aber die Kirchenbücher dieser Zeit durch Brand vernichtet worden 

sind. (BayHStA Hofkammerakten Rep. 92, Verz. 8, Fasz. 102, Laudemienverzeichnis des 

kurfürstlichen Kastenamts Hals) 

 

#, + = 1677, 5. Mai – Um diese Zeit verstirbt dem Christoph Kriegl 

seine erste Ehefrau Rosina, geb. Stetter. Mit dieser hat er zwei 

eheleibliche Kinder, nämlich Tobias und Gregory, 5 und 2 Jahre alt, 

an die er einen mütterlichen Erbteil von 100 fl auszahlt. Christoph 

Kriegl läßt einen Vertrag erstellen, der festlegt, dass er die Mühle 

behält, jedoch den zwei minderjährigen Söhnen das mütterliche Erbe 

zusichert. Von einer Tochter ist in diesem Zusammenhang keine 

Rede.  

 

2oo = 1677, 23. Juli – Christoph Kriegl heiratet in zweiter Ehe die 

verwitwete Müllerin Rosina, richtig wäre Sabina Wildenstainer, 

Witwe des Thomas Wildenstainer von der Wiesmühle. Sie bringt 200 

Gulden Heiratsgut sowie „ein gerichtetes Bett und Stück“, geschätzt 

auf 18 Gulden mit in die Ehe. Sie erhält die halbe Mühle zugesichert. 

Wieder muss der Müller Abgaben an die Herrschaft Hals entrichten. 

Jetzt kommt es zu Streitigkeiten zwischen dem Christoph Kriegl und 

seiner zweiten Ehefrau einerseits und dem Georg Stetter und dessen 

Ehefrau andererseits. Der Austragsmüller Georg Stetter will 

wegziehen, weshalb eine Vergleichs- und Abfindungsurkunde erstellt 

wird, in welcher andere Austragsregelungen getroffen werden.  Die 
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Erben des Georg Stetter haben 33 Kreuzer Abfahrth 

(Erbschaftsabgaben) an die Herrschaft zu entrichten. (BayHStA 

Hofkammerakten Rep. 92, Verz. 8, Fasz. 102, Laudemienverzeichnis des kurfürstlichen 

Kastenamts Hals)  

 

oo = 1679, 15. Januar – Der ehrbare Jung Gsell Johannes Mezger, des 

Andre Mezger, Cramer alhier (Tittling) und Margareth seiner 

Hausfrau ehelicher Sohn ehelicht die Ehrbare Magdalena, des 

Ehrsamen Thomas Wildenstainer, Miller an der Wißmill und 

Sabina dessen Hausfrau eheliche Tochter aus der Perlesreiter Pfarr. 

Trauzeugen sind Veitt Kaindl, Bauer aus Roidham und Christoph 

Krieger, Miller von Schroden Paum. Hier haben wir den Beleg für den 

richtigen Vornamen der Wildenstainerin, nämlich Sabina und nicht 

Rosina. (Pfbb Tittling, 009-02_0093)  

 

Die Segl (Seegl, Segel, Seegel, Seggl, Seggel, Seckhl, Sogkel) 

 

1. Generation:  Simon und Sophia Segl, geb. Kriegl 

 

oo = 1688 – Christioph Khriegl Miller am Schrottenpaumb hat seinem 

Tochterman Simon Segl die bishero ingehabte Mill, Mill zu 

Schniering genannt, samt Vischwasser usw. übergeben. Simon Segl 

ehelicht also die Tochter - deren Vorname nicht erwähnt ist - des 

Christoph Kriegl und übernimmt die Schrottenbaummühle. Wieder 

sind Abgaben fällig und die beiden Söhne aus erster Ehe – immer 

noch minderjährig - erhalten nun auch das Vatergut in Höhe von 100 

Gulden ausbezahlt. Dem Übergeber Christoph Kriegl ist lebenslanger 

Austrag zu geben. Rätselhaft ist, warum die Tochter auch jetzt beim 

Tode der Mutter wieder nicht erwähnt wird, sondern nur die beiden 

Söhne. Die zwei Söhne sind noch minderjährig und können deshalb 

die Mühle nicht übernehmen. Von wo kam nun plötzlich die Kriegl-

Tochter, Frau des Simon Segl, her. Diese Frage wird in allen 

vorliegenden Forschungsarbeiten zur Schrottenbaummühle umgangen.  

Hinsichtlich der späteren Streitigkeiten und dem Zerwürfnis zwischen 

Christoph Kriegl und seiner zweiten Ehefrau einerseits und dessen 

Schwiegereltern Stetter andererseits, kann die Kriegl-Tochter nur aus 

einer vorhergehenden Ehe abstammen oder was noch 

wahrscheinlicher ist, eine angeheiratete Tochter der Witwe 
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Wildenstainer sein. Vielleicht war das auch der Grund für das 

Zerwürfnis zwischen Christoph Kriegl und seinem Schwiegervater 

Georg Stetter. So wie wir die Abstammung der Müllerstochter des 

Kriegl – ihr Vorname ist Sophia, wie wir aus anderer Urkunde 

erfahren - nicht bestimmen können, wissen wir auch nicht sicher, von 

wo Simon Segl hergekommen ist. Hildegard Huber deutet ihn als 

Sohn von Jacob Seegl, Müller auf der Häberlmill bei Ringelai, was 

naheliegend ist (allerdings ohne Beleg). Jacob Segl von der Seglmüll 

(Leitenmühle bei Freyung) hat 1655 von der Seglmüll auf die 

Häberlmüll gekauft.  In den Taufbüchern des Bistums Passau (ABP, 

GenDB) ist kein Simon Segl zu finden, was wiederum für die 

Annahme von H. Huber spricht, da wegen der fehlenden 

Kirchenbücher der Pfarrei Perlesreut aus dieser Zeit der Eintrag ja 

fehlen muss. Allerdings ist in dieser Zeit der Name Segl mit allen 

denkbaren Schreibvariationen weit verbreitet, so z.B. auf der 

Seglmühle, Lettlmühle, Reschmühle, Sagmühle um nur einige 

Örtlichkeiten zu nennen. Die ersten Segl als Müller finden wir unter 

den Namen Sogkel und später Sekhl auf der Seckhlmüll bei 

Roffleinsperg (heute Stelzermühle, Raffelsberg, Pfarrei Waldkirchen) 

und dann 1582/83 den Hanns Sekhl, der eine Tochter des Leonhart 

Kriechl / Kriegl auf der Leyttmul (Seglmühle und Leitenmühle) 

ehelicht. Diese frühen Verbindungen der beiden Familien scheinen 

sich in Richtung Schrottenbaummühle fortgesetzt zu haben 

(Kriechl/Kriegl - Segl). (BayHStA Hofkammerakten Rep. 92, Verz. 8, Fasz. 102, 

Schreiben des Kastenamts Hals an die herzoglichen Behörden in Landshut vom 1.12.1688; 

Friedl Härtel, Hochstift Passau, Band I. Beschreibungen, Untertanen- und Steuerverzeichnisse 

der Herrschaften Puchperg, Röhrnbach, Wildenstein und Wolfstein von 1502 – 1593; 

Hildegard Huber – Familie Segl auf der Leitenmühle am Saußbach; Siegfried Nyssen – 

Ahnentafel der Familie Segl von der Schrottenbaummühle).  

 

# = 1692, 23. Mai – Maria Eva Elisabetha, Freifrau von Puechleuthen, 

verkauft, vertreten durch Johann Herrnpökh, fürstl. Passau`scher 

Ilzstadtrichter, an Bischof Johann Philipp zu Passau ihr im 

Pfleggericht Fürstenegg gelegenes und dahin grund- und vogtbares, 

todfälliges Fischwasser in der Ilz, das vom Schnäderbächl bis zum 

Schrottenpaumb Wehr sich erstreckt. (Regesten des Passauer Abteiland, Nr. 

401, Dr. Josef Haider)  
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oo = 1695, 31. Mai – Tobias, des Christoph Griegler (Kriegl) und 

dessen Hausfrau Rosina ehelicher Sohn von der Schrodenbaumbmill 

heiratet die verwitwete Müllerin Sophia Stamblerin von der 

Göltlmill, Pfarrei Röhrnbach. Trauzeugen sind Mathias Plumbstingl 

von Rernpach und Balthasar Grundmiller zu Stainerleinbach. Der 

Verbleib des anderen Kriegl-Sohnes Gregory ist unbekannt. (Pfbb 

Röhrnbach, Trauung, 009_0141)  

 

+, 3oo = 1698, 10. Juli – Dem Christoph Kriegl ist nun auch seine 

zweite Ehefrau Sabina Wildenstainer verstorben.  Christoph Griegl, 

Nahrungsmann und Wittwer aus Schrottenbaum verspricht der 

Catharina Poschinger, Tochter des Bauern Gregori Poschinger zu 

Gummering und dessen Ehefrau Ursula die Ehe. Die Trauung findet 

am 12. August in Perlesreut statt. (Pfbb Hutthurm, Verlobung/Trauung 010_0257).  

 

# = 1705 / 1706, 3. Februar – Simon Segl, Inhaber eines 

Viertlpau/Pausöltener am Schrottenpaumb, war einer der 

Unnderthannen der Herrschaft Hals, der wegen Bedraengnis und 

Armueth ersuchte, nur die Hälfte des sonst fälligen Scharwerchgeltes 

zu entrichten. Ob dem Ansuchen stattgegeben wurde, wissen wir 

nicht, auch nicht den Grund für die schlechte Wirtschaftslage des 

Müllers. Es war aber wieder einmal Kriegszeit. Der Spanische 

Erbfolgekrieg (1700 – 1714) brachte das Kurfürstentum Bayern an 

den Rand seiner Existenz. Die Österreicher hatten das Land besetzt 

und gingen daran, das Kurfürstentum Baiern in das Erbland Österreich 

einzugliedern. Schutzlos waren die bayerischen Landsleute den 

Habsburgern ausgeliefert, nachdem der blaue Kurfürst Max II. 

Emanuel nach seiner Niederlage bei Höchstädt nach Brüssel floh und 

sein Land sich selbst überließ. Die Drangsal war so schwer, dass es zu 

Aufständen kam. Unter dem Slogan „Lieber baierisch sterben als 

österreichisch/kaiserlich verderben“ stellen sich mit Sensen, Gabeln 

und Dreschflegeln bewaffnete Bauern im Oberland bei Sendling und 

im niederbayerischen Aidenbach den geübten und gutgerüsteten 

Österreichern entgegen. Die Bauern wurden niedergeschlachtet.    

 

oo = 1718, 17. Januar – Der ehrbare Lorenz, weilland des 

ehrengeachteten Nicolai Dorffmaister, Bürger und Bäcker von Tittling 
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und dessen Hausfrau Brigitta ehelicht die Magdalena, Tochter des 

Simon Segl, Müller in Schrodenbaumb und Sophia. Trauzeugen Franz 

Kaindl und Hans Mezger beide aus Tittling. (Pfbb Tittling, Trauung, 010-

01_0070)  
 

oo = 1733, 24. November – Der Müller Anton Seegl, Sohn von 

Simon und der Sophia Segl, Mühler am Schrottenpaumb, ehelicht die 

Maria, Tochter des Müller Georg Reichenberger und seiner Hausfrau 

Magdalena in Pernbach und übernimmt die Bärnbachmühle. 

Trauzeugen sind Mathias Griesbacher, Wirt in Kringel und Johann 

Denk, Bauer von dort. Aus diesem und dem vorherigen Eintrag 

erfahren wir den Vornamen der Ehefrau des Simon Segl. (Pfbb Hutthurm, 

Trauung, 010_0481) 
 

 

 

2. Generation: Johann und Maria Segl, geb. ? 

 

# = 1734, 31. Dezember – Simon Segl übergibt an seinen Sohn 

Johann Segl, der sich mit einer Maria, deren nähere Herkunft wir 

nicht kennen, verehelicht.  

 

*=1739/1741/1744 29. Mai – Den Müllerseheleuten Johann und 

Maria Segl am Schrottenbaumb, werden die Söhne Johann, 29. Mai 

1739, Michael, 22. August 1741 und Lorenz, 13. August 1744, 

geboren. Taufpate ist immer der Bauer Philipp Daikh aus Anzerreut 

Vielleicht stammt die Ehefrau des Johann Segl von dieser Familie ab. 
(Pfbb Perlesreut, Taufe, 001-01_0142).  

 

+ = um 1748 – Der Müller Johann Segl von der Schrottenbaummühle 

verstirbt. Ein Sterbeeintrag ist nicht vorhanden. Auch fehlt ein Eintrag 

über den Verbleib des Sohnes Johann Segl, geb. 1739.  

 

oo = 1748, 15. Oktober – Johannes Michael Obermüller, Sohn der 

Müllerseheleute Johann und Clara Obermüller von der 

Schröcksmeelmill (heute Messerschmidmühle) ehelicht die 

verwitwete Müllerin Maria Seeglin vom Schrodenbaum. Trauzeugen 

sind Josephus Obermiller, Miller in der Reicher Mühl (Jandelsbrunn) 
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und Antonius Seegl in Pernbach (Bärnbachmühle). (Pfbb Perlesreut, 

Trauung, 011-01_0045 u. _0047)  

 

# = 1768, 14. Juni – Der Schrottenbaum Müller genehmigt mit 

Vertrag dieses Datums aus guter Nachbarlichkeit den Bauern von 

Gatzerreut, Kriestorf und Ilzrettenbach die Benützung der von ihm 

errichteten Brücke über die Ilz. (Brücke über die Ilz bei der Schrottenbaummühle, 

Paul Praxl, 2009) 

 

oo = 1771, 25. Juni – Lorenz Segel, geb. 13. August 1744, Sohn des 

Johann und der Maria, Müllerseheleute in Schrottenbaum ehelicht die 

Witwe Sophia (? Segl) Müllerin von Diessenstein. Trauzeugen sind 

Johann Maibl, Tabellarius (= Bote) und Ignatius Jäger, Müller in Hoff 

Kirchen und Urban Dippl, Bauer von Eberstorf. (Pfbb Perlesreut, Taufe, 001-

01_0199; Preying, Trauung, 003-04_0051)  
 

oo = 1782, 26. November – Johannes Obermüller, geb. 9. Juli 1750 

in Schrottenbaum, legitimer Sohn von Michael Obermüller, Müller am 

Schrottenbaum und Maria, ehelicht die Anna Maria Kerber, Bäckers 

und Gastgeberswitwe aus Perlesreut.  Trauzeugen ist u.a. Lorenz Segl, 

Müller von der Diessensteinmühl. Die Schrottenbaummüllerin hat also 

auch noch mit ihrem zweiten Ehemann Obermüller einen Sohn. (Pfbb 

Perlesreut, Taufe, Trauung, 001-01_0274, 011-01_0177)   

 

3. Generation: Michael Seegl und Sophia, geb. Prager 

 

oo = 1778, 13. Oktober – Michael Seegl, geb. am 22. August 1741, 

Sohn von Johann und Maria Seegl vom Schrottenbaum, ehelicht die 

Sophia Prager, geb. am 30. April 1756, Tochter des Georg und der 

Eva Prager aus Oberanschiessing. Trauzeugen sind Lorenz Seegl, 

Müller von der Diessensteinmühle und Andrea Prager, Bauer von 

Oberanschießing.  Michael Seegl übernimmt die Schrottenbaumühle. 
(Pfbb Perlesreut, Taufe, 001-01_0167, Taufe, 001-01_361, Trauung, 011-01_0159) 

  

*= 1785, 21. Februar – Den Müllerseheleuten Michael und Sophia 

Segl geb. Prager wird ein Sohn, getauft auf den Namen Mathias, 

geboren. (Pfbb Perlesreut, Tauf, 002-01_0276) 
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# = 1792 – Michael Segl erweitert das Anwesen in Richtung Westen, 

was wir im Türsturz des Wirthauseinganges lesen können.  

 

     

 

 

 

 

 

 

 

 

                                   M. 17 : 92. S  
 

 

# = 1802/1805 – Das Hochstift bzw. Fürstbistum Passau wird mit der 

Säkularisation aufgelöst und fällt an das am 1.1.1806 gegründete 

Königreich Bayern. Für die Schrottenbaummühle ändert sich dabei 

nichts, da sie schon seit 1517 unter bayerischer Landeshoheit steht.  

 

+ = 1806, 11. März – Michael Segl, Mihler an der 

Schrodenbaummühl verstirbt an Faulfieber laut des Chirurgen von 

Tittling, i.A.v. 68 Jahren. (Pfbb Perlesreut, Sterbefall, 015-01_0173) 

 

4. Generation: Mathias und Anna Maria Segl, geb. Brickl/Brückl 

 

1oo = 1806, 1. Juli – Der angehende Mühler Mathias Segl vom 

Schrottenbaum 1, geb. 21. Februar 1785, alt 21 Jahre, ehelicht die 

Wirtstochter Anna Wieninger aus Hunding, Pfarrei Gratersdorf, alt 

23 Jahr. Trauzeugen sind Adam Hilz, Bräu und Andreas Himpsel, 

Hofbauer, beide von Hunding. Laut Brief 14. Juni 1806 hat Mathias 

Segl das Anwesen von der Mutter Sophia Segl um 6408 fl. 45 x 

erhalten. (Pfbb Perlesreut, Taufe, 002-01_0276; Trauung, 011-01_0251; hier enden die 

Aufzeichnungen aus dem Lehenbuch, zusammengestellt von Hildgard Huber; 

Liquidationsprotokoll S. 275, Vermessungsamt Freyung).  
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+ = 1812, 10. November – Die verheiratete Müllerin Anna Segl, geb. 

Wieninger in Schrottenbaum verstirbt kinderlos i.A.v. 30 Jahren an 

Brand. Arzt aus Rornpach. (Pfbb Perlesreut, Sterbefall, 015-01_0209) 

  

2oo = 1813, 16. Februar – Der Müller Mathias Segl, Witwer der 

Anna Wieninger, geb. am 21. Februar 1785 in Schrottenbaum, Sohn 

von Michael und Sophia Segl, geb. Prager, ehelicht die Anna Maria 

Brikl, geb. 6. September 1787 in Seebach, Tochter von Georg und 

Maria Brikl, geb. Vogl, von Seebach bei Deggendorf. Trauzeugen 

sind Johann Bauer, Schullehrer und Michael Kittl, Schneider, beide 

aus Seebach. (Pfbb Perlesreut, Trauung, 011-01_0264)  

 

*= 1818, 7. Februar – Den Müllerseheleuten Mathias und Anna Maria 

Seegl, geb. Brikl, wird ein Sohn, getauft auf den Namen Anton, 

geboren. Taufpate ist der Bauer Anton Jell aus Zenting. (Pfbb Perlesreut, 

Taufe, 004-01_0098)  

 

# = 1840, 18. Juli – Mathias 

Segl, Schrottenbaummühle 

Hsnr. 21 unterzeichnet das 

Protokoll über die 

Liquidation des Besitzstandes 

und der Dominicalien. Die 

Schrottenbaummühle mit 

realer Mahl- und Sägemühl, 

dann Wirths- und 

Bäckersgerechtigkeit. 

Gebäude:  Wohnhaus mit 

Mühlwerk unter einem Dache, 

Schneidsäge, Stallung, 

Wagenschupfe, Stadel und 

Hofraum, Inhaus, Stall, Stadl, Backofen unter einem Dache, Hofraum. 

Er hat das Fischrecht in der Ilz von seiner Wehr bis Einmündung der 

Ohe in die Ilz. (Vermessungsamt Freyung, Gericht- und Rentamt Wolfstein, Gemeinde 

Fürsteneck, S. 273-280) 

 

# = 1835/1841/1847 – Die bayerischen Landgerichte Passau I und 

Wolfstein erheben die Straße von Tittling über die 
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Schrottenbaummühle in Richtung Perlesreut und Röhrnbach zum 

Gemeindeverbindungsweg. Über die Herstellungs- und 

Unterhaltungskosten der Brücke entsteht ein jahrelanger Streit 

zwischen dem Schrottenbaummüllner und den angrenzenden 

Gemeinden. So erkennt der Müller Mathias Segl bei der Liquidation 

die ihm zugeschriebene Unterhaltungspflicht für die Brücke nicht an, 

weil sie von den Gemeinden aus dem Landgerichten Wolfstein und 

Passau gleichfalls benutzt wird.  Letztlich entschied das Königliche 

Innenministerium in München, dass die Brücke ein Teil dies 

Gemeindeverbindungsweges ist und somit die Kosten von der 

betroffenen Gemeinde dies- und jenseits der Ilz zu tragen sind. 1841 

gab es offensichtlich starkes Hochwasser, das auch die Brücke über 

die Wolfsteiner Ohe an der Heiblmühl Brücke beschädigte, wo es 

dann zu ähnliche Streitigkeiten wegen der Kosten kam. (Brücke über die 

Ilz bei der Schrottenbaummühle, Paul Praxl, 2009; Hausgeschichte des Mauthäusel Hsnr. 52 

und der Heiblmühl Brücke über die Wolfsteiner Ohe, Joh. Krottenthaler, 2021; 

Liquidationsprotokoll, S. 237, 238) 

 

+ = 1867 – Der verwitwete Austrägler Mathias Segl vom 

Schrottenbaum verstirbt an Altersschwund i.A.v. 82 Jahren. (Pfbb 

Perlesreut, Sterbefall, 017-01_0010)  

 

5. Generation: Anton I. Segl und Maria, geb. Schlattl 

 

oo = 1849, 26. November – Der ledige Müller Anton Segl von der 

Schrottenbaummühle, Sohn von Mathias und Maria Segl, geb. Brückl, 

geb. am 7. Februar 1818, heiratet die ledige Tischlerstochter Maria 

Schlatl aus Kading (im Trauungsbuch fälschlich Kroding bei 

Vilshofen), Pfarrei Otterskirchen, geb. 25. Oktober 1825, Tochter 

Georg und Maria Schlatl, geb. Madl. Trauzeugen sind der Austrägler 

Mathias Segl vom Schrottenbaum und Georg Schlatl, 

Schreinermeister von Kading. (Pfbb Otterskirchen, Taufe Maria Schlatl 004_505, 

Perlesreut, Taufe Anton Seegl, 004-01_0098, Trauung, 012-01_0043)  

 

*= 1854, 6. September – Den Müllerseheleuten Anton und Maria 

Segl, geb. Schlatl von der Schrottenbaummühle wird ein Sohn, getauft 

auf den Namen Anton, geboren. Taufpate ist Johann Georg Bräu von 

Fürsteneck. (Pfbb Perlesreut, Taufe, 004-01_0409) 
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# = 1857 – Die Jahreszahl 1857 (rechts) und die Initialen AS (links) 

sind an der granitenen Hausbank vor dem Wirtshaus zu lesen.  
 

 *= 1860, 11. 

Oktober – Den 

Müllerseheleuten 

Anton und Maria 

Segl, geb. Schlattl 

wird ein Sohn, 

getauft auf den 

Namen Max, 

geboren. Taufpate 

ist der Bräuer 

Johann Georg von 

Fürsteneck. (Pfbb 

Perlesreut, Taufe, 005-

01_0023)  

# = 1860 – 

Schrottenbaum-Mühle, E(öde) bei Fürsteneck, 2 H(äuser), 1 

Wassermühle mit 2 Mählgängen und 1 Schneidgang, 1 

Bierwirthshaus. (Rep. Atlasbl. Osterhofen, S. 44, Ortnamendeutung Andrea Weber) 

 

# = 1876 – Von 1876 bis 1954 wird ein Fremdenbuch im Gasthaus 

zur Schrottenbaummühle geführt. Flößer, Revierförster, 

Hadernsammler, Schirmmacher, Händler, Müller, Tagelöhner usw. 

zählen zu den Übernachtungsgästen.   

 

+ = 1893, 4. Juli – Der verwitwete Austragsmüller Anton Segl 

verstirbt am 4. Juli um ½ 8 in der Früh an einem Blasenleiden i.Av. 82 

Jahren. (Pfbb Perlesreut, Sterbefall, 019_0001) 

 

6. Generation: Max und Maria Segl, geb. Atzinger 

 

oo = 1888, 27. November – Der Müller Max Segl, geb. 11. Oktober 

1860 von Schrottenbaummühle ehelicht die Bauerstochter Maria 

Atzinger, geb. 11. August 1864 aus Atzldorf. Trauzeugen sind die 

Brautleuteväter. (Pfbb Perlesreut, Trauung, 012-01-0200).  
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*=1886, 7. Juli – Den Müllerseheleuten Max und Maria Segl, geb. 

Atzinger, wird ein Sohn, getauft auf den Namen Max, geboren. 

 

*=1888, 22. Mai – Den Müllerseheleuten Max und Maria Segl, geb. 

Atzinger wird ein Sohn, getauft auf den Namen Anton, geboren.  

 

# = 1889, 9. April – Der Gemeindeaussschuss von Fürsteneck 

bewilligt dem gut beleumundeten Max Segl von der 

Schrottenbaummühle sein Gesuch um distriktspolizeiliche 

Bewilligung zur Ausübung der Gastwirtschaft. (Protokollbuch der 

Gemeinde Fürsteneck, Nr. 1, S. 8 v. 9. April 1889, Überprüfungsbericht der Gemeinde 

Fürsteneck v. 27. 3. 1953 an LRA Wolfstein, Marktarchiv Perlesreut) 

 

# = > 1900/1914 – In der Ära des Max Segl mit seiner Ehefrau Maria, 

geb. Atzinger erfährt das Anwesen Schrottenbaummühle einen 

rasanten wirtschaftlichen Aufschwung. Max Segl kann vor allem 

Wald, Wiesen und auch Äcker in den Steuergemeinden Fürsteneck, 

Niederperlesreut und Witzmannsberg ankaufen, so dass die Müllerei 

und Gastwirtschaft neben der Land- und Forstwirtschaft eher eine 

untergeordnete Rolle spielen. Zum Mühlenanwesen gehört auch das 

Haus in der Leithen in der Ilzrettenbacher Flur. Der Grundbesitz 

beträgt zeitweise über 40 Hektar. Wir erinnern uns, dieser betrug 

einmal nur 1 ¾ Tagwerk. Für seinen Sohn Max erwirbt er 1914 die 

Bruckmühle bei Röhrnbach um 40.000 RM.  Max II. Segl, geb. 7. Juli 

1886 verstirbt am 11. Mai 1944 in Bruckmühle.  

 

# = 1907, 12. April – Oberbaurat Schmück aus Darmstadt reichte bei 

der kgl. Regierung von Niederbayern den Plan für den Bau eines 

Wasserkraftwerkes an der Ilz ein. Vor der Einmündung der 

Wolfsteiner Ohe in die Schönberger Ohe, heute Ilz, sollte mittels einer 

53 Meter hohen 325 Meter langen Staumauer ein bis zu 8,6 Km langer 

Stausee angestaut werden. Wäre der Plan realisiert worden, gäbe es 

die Schrottenbaummühle und das deutschlandweit bekannte und 

beliebte Wandergebiet an der ursprünglichen Ilz heute nicht. (Dazu auch 

Bericht im Grafenauer Anzeiger vom 29. Mai 1907, Kreisarchiv Freyung-Grafenau)  
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# = 1914 - 

Österreich 

erklärte, mit der Blankovollmacht des Deutschen Reiches im Rücken, 

am 28. Juli 1914 Serbien den Krieg. Nachdem Rußland Serbien zur 

Seite sprang und die Generalmobilmachung anordnete, erklärte 

Deutschland am 1. August Russland den Krieg, der dann zum Ersten 

Weltkrieg mit fast neun Millionen von Opfern ausarten sollte.     
Ausschnitt aus der Kriegsstammrolle – BayHStA - Ancestry 
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Der Müllerssohn Anton Segl, geb. 

22. Mai 1888 musste bereits am 2. 

August 1914 ins Feld einrücken. 

Am 20. August 1914 wird er 

durch Granatsplitter an der Nase 

verletzt und war vom 23. August 

bis 2. September 1914 im 

Larzarett in Speyer und vier Tage 

im Lazarett in Würzburg. Von 

dort wird er in die Ersatzabteilung 

nach Freising versetzt. Am 25. 

Juni 1915 erkrankt er im Feld an 

Ischias und wird in Lazaretten in 

Brunneck, Brixen, München 

versorgt und wieder nach Freising 

versetzt. Er hat den Krieg überlebt 

und kann später das elterliche 

Anwesen übernehmen.  

 

 

 

# = 1927 – Wird die Straße - heute Staatsstraße 2127- in Richtung 

Tittling ausgebaut und eine Straßenbrücke unterhalb der 

Schrottenbaummühle über die Ilz errichtet. Die schmale Holzbrücke 

in der Schrottenbaummühle hätte den zunehmenden Verkehr mit 

Kraftfahrzeugen aller Art nicht mehr ausgehalten. Wir erinnern uns an 

dieser Stelle an die Baupläne von 1590, die Vereinbarungen von 1768 

und die Streitigkeiten um 1841. (Pfeile alte und neue Brücke) 
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+ = 1948, 20. Mai – Der verwitwete Austragsmüller Max I. Segl 

verstirbt. 

7. Generation: Anton II. Segl und Kreszenz, geb. Eibl 

 

oo = 1928, 16. Februar – Der Müller Anton II. Segl, geb. 22. Mai 

1888 von Schrottenbaummühle ehelicht die Bauerstochter Kreszenz 

Eibl, geb. 21. September 1901 in Lueg. Anton Segl kann den Betrieb 

weiter erfolgreich fortführen.  
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*=1928, 20. Dezember – Den Müllerseheleuten Anton und Kreszenz 

Segl, geb. Eibl von Schrottenbaummühle wird ein Sohn, getauft auf 

den Namen Anton, geboren.  

 

# = 1947, 3. Dezember – Anton Segl, Müllermeister und 

Sägewerksbesitzer wird wegen seiner Mitgliedschaft in der NSdAP 

und etlichen anderer Unterorganisationen seit 1933 als Mitläufer der 

Gruppe IV zu einem Sühnegeld in Höhe von 1800 RM verurteilt. 
(Sühnebescheid der Spruchkammer des Landkreises Wolfstein, Sitz Freyung v.W. Az. B2 – 

LA 13-1- S 1321/47 v. 5. 12.1947)  
 

# = 1950 - Nach dem 2. 

Weltkrieg ging es auch auf der 

Schrottenbaummühle 

wirtschaftlich rasch bergauf. 

Vor allem das Sägewerk und 

der Gastbetrieb bestimmen jetzt 

das Geschehen. Vereine fanden 

für ihre Feste und 

Unternehmungen (Wald- und 

Sommernachtsfeste mit 

Feuerwerk, Jugendlager, Bootswettfahrten) auf der 

Schrottenbaummühle eine gastliche Heimstätte.  Hinter allem stand 

die Familie Segl, einfallsreich und arbeitsam. 

 

Ein Glück, dass bei dem Stadelbrand vom 5. September 1950, das 

Feuer nicht auf das historischen Haupthaus übergegriffen hat. (PNP, Nr. 

105, 7.9.1950)  
 

  
PNP, Nr. 107,7.7.1956 
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8. Generation: Anton III. Segl und Elisabeth, geb. Haller 

 

oo = 1959, 27. Oktober – Der Müller Anton III. Segl, geb. am 20. 

Dezember 1928 von Schrottenbaummühle ehelicht die 

Gastwirtstochter Elisabeth Haller aus Perlesreut. Dem Ehepaar 

werden die Kinder Anton Josef, 28. September 1960, Ulrike, 28. 

Dezember 1961 (am selben Tag verstorben), Elisabeth, 26. Januar 

1963, Maria-Luise, 3. März 1964 und Andreas, 1. Februar 1972 

geboren. 

 

+ = 1968, 18. April – Der Austragsmüller Anton II. Segl verstirbt.  

 

# = 1968 – Anton Segl gibt die Landwirtschaft auf und konzentriert 

sich auf den Betrieb der Gastwirtschaft und der Säge. Die 

Grundstücke werden verpachtet.  

 

# = 1979, 31. Dezember – Anton III, Segl hört nun endgültig mit den 

Müllern auf und meldet die Getreidemühle ab. (Gewerbeabmeldung gem. 

GewO, Gemeinde Fürsteneck)  
 

 

 

 
                                                     Foto Joh. Krottenthaler, April 2021 
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# = 1993 – Konnte das neue „Wasserkraftwerk 

Schrottenbaummühle“ mit einer Leistung von 100 KW in Betrieb 

genommen werden.  Das Werk liefert im Jahr durchschnittlich 500 

000 Kilowattstunden ökologische Energie.   

 

 

 
Foto Joh. Krottenthaler, April 

2021 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9. Generation: Anton IV. Josef  Segl und Astrid, geb. Ziegler 
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Teilung des Anwesens in Gasthaus und Säge 

 

oo = 1996, 12. Oktober – Der Gastwirtssohn Anton Josef Segl, geb. 

am 28. September 1960 von der Schrottenbaummühle ehelicht die 

Astrid Ziegler, geb. 15. Dezember 1965 in Fulda, aus Tann i.d. Rhön 

und übernimmt den Gasthof zur Schrottenbaummühle. Dem 

Ehepaar werden die Kinder Benedikt, geb. 13. November 1999 und 

Anne, geb. 9. November 2001 geboren.  

 

# = 1997, 1. Januar – Der bislang in einer Hand geführte Betrieb 

Schrottenbaummühle wird aufgeteilt. Während Sohn Anton Josef 

die Gastwirtschaft sowie den Campingbetrieb übernimmt, geht das 

Sägewerk an seinen jüngeren Bruder Andreas über. Das 

Wasserkraftwerk wird von beiden in einer GbR geführt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                       

Foto Joh. 

Krottenthaler, 

April 2021 

 

 

+ = 2015. 9. Mai – Anton III. Segl verstirbt. 

 

 

 

10. Generation – Benedikt Segl 
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# = 2021 – Benedikt Segl soll die Gaststätte einmal von seinen Eltern 

übernehmen. Der Vater Anton IV. Josef Segl führt ihn schon in die 

lange und erfolgreiche Geschichte der Familie Segl auf der 

Schrottenbaummühle ein. (Foto S. 28)  

 

Die Betriebe Gastwirtschaft 

und Sägewerk der Gebrüder 

Segl sind nahezu autark 

und klimaneutral. Im 

Jahresdurchschnitt ist der 

Stromverbrauch durch das 

Wasserkraftwerk abgedeckt, 

das Brauchwasser wird 

noch gänzlich aus eigenen 

Quellen gespeist und auch 

das Abwasser wird in 

Eigenregie gesammelt und 

entsorgt. Der Betrieb ist 

nicht an die öffentliche 

Wasserversorgung 

angeschlossen. Das 

Sägewerk, betrieben von 

Andreas Segl, wurde 

Anfang des 21. Jahrhundert 

modernisiert.  

 

 
                                                  Luftbild, Ausschnitt, Bayernatlas, abgerufen am 7. April 2021 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Namensverteilung – S e g l 
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